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Die 2015 vereinbarten 
Sustainable Development 
Goals (SDGs) haben die natio-
nalen und internationalen Poli-
tikprozesse zur Nachhaltigkeit 
vernetzter, verbindlicher und 
messbarer gemacht. Wie se-
hen Unternehmen ihre Rolle in 
diesem Prozess und wie kön-
nen sie ihren Beitrag zur Um-
setzung der SDGs leisten?  

Das Kerngeschäft mit 

globalen Nachhaltig-

keitsthemen verbinden 

CEOs verstehen die SDGs 

mehrheitlich als Chance, mit ih-

ren Unternehmen zur nachhal-

tigen Entwicklung beizutragen. 

Fast neun von zehn CEOs (87 

Prozent) erkennen in den 

SDGs zugleich die Gelegenheit 

und Notwendigkeit, ihre Heran-

gehensweise an die Wert-

schöpfung ihres Unterneh-

mens zu überdenken. Beinahe 

acht von zehn CEOs (78 Pro-

zent) sehen Chancen, durch ihr 

Kerngeschäft zur Umsetzung 

der globalen Ziele beizutragen.  

Die Bereitschaft, die SDGs vo-

ranzubringen geht sogar so 

weit, dass jeder zweite CEO 

(49 Prozent) die Hauptverant-

wortung für die Umsetzung der 

globalen Nachhaltigkeitsziele  

nicht bei der Politik, sondern 

bei der Privatwirtschaft sieht 

(UNGC & Accenture 2016, 9).  

Die globalen Ziele stellen Un-

ternehmen vor große Heraus-

forderungen, bieten ihnen zu-

gleich auch Chancen, sich von 

Wettbewerbern abzuheben, in-

dem sie nachvollziehbar zur 

Lösung globaler Nachhaltig-

keitsprobleme beitragen. Ein 

gutes Bild der Möglichkeiten 

vermitteln hier die Global Op-

portunity Reports der DNV-GL 

(DNV-GL&UNGC 2015-2018). 

Partnerschaften als In-

novationskatalysatoren 

eingehen 

Für Unternehmen gibt es eine 

Reihe guter Gründe, die Zu-

sammenarbeit mit Partnern an-

zustreben. Die Fokussierung 

auf das eigentliche Kernge-

schäft oder die Lastenteilung 

bei großen Projekten stehen 

dabei traditionell im Vorder-

grund.  

Im Zeichen globalisierter und 

digitalisierter Märkte kommen 

umfassende und vor allem 

schnelle Innovationen als wei- 

teres Motiv hinzu. Denn die da-

für erforderlichen Kompeten-

zen und Ressourcen können 

einzelne Unternehmen schnell 

überfordern.  

Dabei gibt es unterschiedliche 

Ansätze für Partnerschaften 

als Innovationskatalysatoren. 

Zum einen können sie als ko-

evolutionärer Prozess zwi-

schen Unternehmen, ihren 

Kunden, Lieferanten und ggf. 

weiteren Partnern wie NGOs  

oder Wissenschaftlern gestal-

tet werden. So können bei-

spielsweise Lieferketten nach-

haltiger gemacht und Ge-

schäftsbeziehungen gefestigt 

werden.   

Zum anderen bieten sich gerade 

im Kontext der SDGs UN-Busi-

ness-Partnerschaften als Ko-

operationsmodell an. Dazu gibt 

es bereits eine Reihe von Best-

Practices. Die Bereitschaft zu 

weiteren solcher Partnerschaf-

ten erscheint groß. So halten 

Führungskräfte aus 35 UN-Or-

ganisation die enge Zusammen-

arbeit mit Unternehmen und 

eine nachvollziehbare Messung 

der Ergebnisse für unerlässlich, 

um Fortschritte bei den SDGs zu 

erzielen (UNGC & Accenture 

2018).  ►►

Die Sustainable Development Goals – Darum geht es im Kern 

Am 25. September 2015 haben die 193 Länder der 

UN-Generalversammlung auf dem Weltgipfel für 

nachhaltige Entwicklung 2015 die globale Agenda 

zur nachhaltigen Entwicklung verabschiedet. Das 

Abschlussdokument „Unsere Welt transformieren: 

Die 2030 Agenda für nachhaltige Entwicklung“ be-

schreibt die Eckpfeiler einer globalen Entwicklung, 

die durch Wirtschaftswachstum, soziale Teilhabe 

und Umweltschutz bis 2030 die Armut bekämpfen 

und eine nachhaltigere Welt schaffen soll. 

Die Agenda enthält 17 Ziele und 169 Unterziele, 

die Sustainable Development Goals (SDGs). Die 

SDGs sind das Ergebnis eines, transparenten und 

umfassenden Prozesses, an dem Parlamentarier, 

Bürgermeister, Gruppen der Zivilgesellschaft, der 

Wirtschaft und andere nicht-staatliche Akteure be-

teiligt waren. Die SDGs zielen auf eine weltweite 

nachhaltige Entwicklung unter Beteiligung aller 

Staaten. Die vorangehende Vereinbarung, die Mil-

lennium Development Goals (MDGs) von 2000 – 

2015, waren dagegen in erster Linie auf die Sozi-

alagenda in Entwicklungsländern konzentriert. 

Durch die Beteiligung an der Entstehung und die 

klare Integration der wirtschaftlichen und unterneh-

merischen Entwicklung in den globalen Nachhal-

tigkeitsprozess wurde die Voraussetzung für das 

Interesse und die Unterstützungsbereitschaft von 

Unternehmen und Wirtschaft geschaffen.  

file:///D:/bits/Social%20Media/Meta-Themen/CSR%20Management/SDGs%202030/https/:sustainabledevelopment. un.org/post/2015/transformingourworld/
file:///D:/bits/Social%20Media/Meta-Themen/CSR%20Management/SDGs%202030/https/:sustainabledevelopment. un.org/post/2015/transformingourworld/
http://www. un.org/sustainabledevelopment/sustainable-development-goals/
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►► Angesichts der Komplexi-

tät der Herausforderungen ver-

weist auch DNV-GL auf den 

besonderen Nutzen zielgerich-

teter Partnerschaften: “Alli-

ances and partnerships – par-

ticularly those that span busi- 

 

ness, government and civil so-

ciety – create broad ownership 

of development agendas, 

where interdependencies are 

more easily identified and un-

derstood. The SDGs and their 

targets are highly integrated,  

 

and progress with one goal 

may be dependent on success 

in another, or, indeed may in-

hibit achievement of other 

goals and targets. Partnerships 

and alliances make it easier to 

spot possible trade-offs or co-

benefits” (DNV-GL 2016, 5). 

Abb. 1: Systemische Sicht auf die SDGs in Form einer modifizierten Triple Bottom Line. “Umwelt” wird hier als Biosphäre 

begriffen, die die Grundlage für soziale Gerechtigkeit und wirtschaftliche Entwicklung ist. (DNV-GL 2016, 6). 

Fundierte Nachhaltig-

keitsberichterstattung als 

Erfolgsbasis etablieren 

Neben einer nachhaltigen Unter-

nehmensstrategie und innovati-

onsorientierten Partnerschaften 

ist eine fundierte Nachhaltig-

keitsberichterstattung ein dritter 

Erfolgsfaktor für das Gelingen 

der globalen Nachhaltigkeitsa-

genda und den Erfolg von Unter-

nehmen. „Evidence indicates 

that integration of ESG 

considerations – when imple-

mented intelligently and meas-

ured and reported transparently 

– could help investments outper-

form expectations, for both com-

panies and investors […] Inte-

grated corporate reporting and 

disclosure of material ESG infor-

mation can facilitate the creation 

of an efficient financial system 

that advances sustainable eco-

nomic growth, while supporting 

achievement of the SDGs” 

(Mohieldin, Klimenko, 2017). 

Die GRI unterstützt Unterneh-

men bei ihrer Berichterstattung 

zu den SDGs unter anderem mit 

der Publikation Linking the 

SDGs and GRI (GRI 2017). Hier 

werden die 17 SDGs den jeweils 

relevanten Indikatoren und An-

gaben der GRI-Standards und 

der GRI Sector Disclosures ge-

genübergestellt. Die Verknüp-

fungen basieren auf einer detail-

lierteren Analyse, die zusätzlich 

auf dem SDG Compass verfüg-

bar ist.

http://www.sdgcompass.org/
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So können Unternehmen ihren Beitrag zu den globalen Nachhaltigkeitszielen leisten 

In ihrem aktuellen Bericht „Business and the Sustainable Development Goals: Best practices to seize 

opportunity and maximise credibility“ formulieren Gold Standard und WWF drei Anforderungen, die Un-

ternehmen bei der Einführung der SDGs beachten sollten (Gold Standard & WWF 2018, 13 - 19): 

1. Die SDG bezogenen Zielsetzungen und Auswirkungen messen und quantifizieren. 

2. Die Ergebnisse durch Dritte prüfen und / oder zertifizieren lassen. 

3. Auswirkungen und Ergebnisse in internen Entscheidungsprozessen berücksichtigen.  

Die drei Forderungen sind zunächst nicht besonders spektakulär, bieten sie Unternehmen doch eine 

grundlegende Orientierung, was zu tun ist. Die ersten beiden Anforderungen sind zugleich Gegenstand 

einer fundierten Nachhaltigkeitsberichterstattung, die zusätzlich auch noch ein Mindestmaß an inter-

ner und externer Kommunikation leistet (s. auch DNV-GL 2016, 3). Die dritte Forderung deckt sich mit 

dem Vorschlag, das Kerngeschäft mit globalen Nachhaltigkeitsthemen zu verbinden (ebda., 3). Die 

offenkundige Komplexität der SDGs, die letztendlich nur die erforderliche Komplexität einer globalen 

nachhaltigen Entwicklung spiegelt, macht es zusätzlich empfehlenswert, innovationsorientierte Part-

nerschaften einzugehen (DNV-GL 2016, 5f).  

Unternehmen werden sich diesen Herausforderungen stellen müssen, da vieles darauf hindeutet, dass 

„Die SDGs […] sich in den kommenden Jahren als konzeptioneller  Rahmen für nachhaltige Unterneh-

mensführung und Investitionsentscheidungen weiter durchsetzen (werden). Darauf deuten auch die ak-

tuell vielfältig zu beobachtenden Bestrebungen zur Messbarmachung der Beiträge wirtschaftlicher Ak-

teure zur Zielerreichung hin“ (oekom Research 2017, 32). 

SDGs finden große Re-

sonanz in der Unterneh-

menswelt… 

Insgesamt treffen die SDGs in 

der Unternehmenswelt auf ein 

hohes Maß an Zustimmung 

und Unterstützung. Der Anteil 

der CEOs, die die strategi-

schen Chancen nachhaltiger 

Unternehmensführung erken-

nen und mit den SDGs aktiv 

nutzen wollen, wächst seit 

2016 beständig. So sagen 69 

Prozent der Unternehmens-

marken weltweit, dass sie die 

SDGs in ihre Geschäftsstrate-

gie integrieren - eine Steige-

rung von 9 Prozent gegenüber 

2017 und von 23 Prozent ge-

genüber 2016 (Ethical Corpo-

ration 2018, 16). Von dem Drit-

tel (31 Prozent), das die SDGs 

noch nicht in die Geschäfts-

strategie integriert hat, geben 

weitere 40 Prozent an, dies in 

Zukunft zu tun. „The SDGs, 

then, are both an articulation of  

the world’s most pressing envi-

ronmental, social and economic 

issues, and also provide a uni-

versal framework that business 

can use to improve its perfor-

mance on sustainable develop-

ment. In short, making the SDGs 

a success is critical for the health 

of global business“ (PWC 2017, 

6). Ohne die SDGs transparent 

in Strategie und Messsysteme 

zu integrieren, setzen sich Un-

ternehmen aber dem Vorwurf 

des SDG-Wash aus. 

 

…oder gibt nach dem 

Green-Wash jetzt schon 

einen SDG-Wash? 

Denn das zunächst positive 

Bild des unternehmerischen 

Engagements für die SDGs 

trübt sich ein, wenn Unterneh-

men dazu Auskunft geben, 

wieweit die strategische Inte- 

 

gration der SDGs schon geht. 

So geben zwar 82 Prozent der 

befragten Manager an, dass 

sie damit begonnen haben 

bzw. dabei sind, die SDGs in 

ihre Unternehmensstrategie zu 

integrieren. Aber erst 12 Pro-

zent der Unternehmen sind 

nach rund drei Jahren soweit, 

die SDGs in ihr Zielsystem in-

tergiert zu haben. Kritiker sehen 

 

hier das Risiko, dass Unterneh-

men die SDGs lediglich als 

Kommunikationsinstrument 

einsetzen, ohne die Unterneh-

mensstrategie an die Ziele an-

passen und die Zielerreichung 

zu messen. So geben über die 

Hälfte der Befragten (56 Pro-

zent) an, dass ihr Unterneh-

men seinen Beitrag zu den 

SDGs nicht misst (Dowd 2018). 
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Abb. 2: Antworten auf die Frage „Wie weit sind Sie mit der Integration der SDGs in Ihre Unternehmensstrategie gekom-

men?“ (Ethical Corporation 2018, 17) 

 

Die Verantwortlichen für Nach-

haltigkeitsmanagement und -

kommunikation müssen folg-

lich aufpassen, dass die kom-

munikative Darstellung nicht 

der Realität in den Unterneh-

men vorauseilt. Auch Gold 

Standard und WWF weisen auf 

Basis ihrer eigenen Untersu-

chungsergebnisse deutlich auf 

die mit dem scheinbar durch-

schlagenden Erfolg der SDGs 

bei Unternehmen verbundene 

Gefahr des „Reframing 

communications while main-

taining business as usual“ hin: 

“With companies having mark-

edly improved sustainable de-

velopment activities and report-

ing over the last few years, it 

could be tempting for busi-

nesses to look at good work 

they’re already doing and re-

frame communications to align 

their actions to the SDGs. 

While increased recognition of 

the SDGs is a good thing, 

aligning to and communicating 

about the SDGs is just one step 

towards the ultimate objective 

of using them to set an appro-

priate level of ambition and in-

form strategic business devel-

opment choices, with a view to 

maximise positive impacts. The 

SDGs therefore call on busi-

ness to take a fresh look at how 

they define best practice, set 

targets and measure impacts“ 

(Gold Standard & WWF 2018, 8). 

  

Umsetzung der SDGs 1 – Bei Unternehmen noch viel Luft nach oben 

Im Januar 2017 befragten Globescan und 

SustainAbility über 500 Nachhaltigkeitsexperten in 

74 Ländern u.a. zu den Fortschritten, die aus ihrer 

Sicht bei der Umsetzung der SDG erzielt wurden 

(Globescan & SustainAbility 2017). Demnach ste-

hen die Befragten den bisherigen Fortschritten bei 

allen SDGs mehrheitlich sehr kritisch gegenüber.  

Interessant ist daran auch, dass diese Bewertung 

von fast jedem zweiten (45 Prozent) Experten aus 

Unternehmen mitgetragen wird und dass vor allem 

Experten mit langjähriger Erfahrung der Gesamt-

entwicklung kritisch begegnen. Gefragt, wer in be-

sonderem Maß zum Fortschritt bei der 

Verwirklichung der globalen Ziele beigetragen 

habe, werden Nichtregierungsorganisationen als 

die aktivste Gruppe genannt. Die Leistungen der 

nationalen Regierungen und des Privatsektors 

werden dagegen als sehr gering eingeschätzt.  

Dadurch wird erneut deutlich, dass die Entwick-

lung nachhaltiger Geschäftsstrategien, ein profes-

sionelles Nachhaltigkeitsmanagement und eine 

transparente und fundierte Nachhaltigkeitsbericht-

erstattung und -kommunikation erforderlich sein 

werden, damit Unternehmen die mit den SDGs 

verbundenen Chancen nutzen und Vertrauen in ihr 

Handeln zurückgewinnen können. Unternehmen  
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Abb. 3: Antworten („sehr schlecht/schlecht“) auf die Frage „Wie beurteilen Sie die bisherigen Fortschritte beim Übergang 

zu einer nachhaltigen Entwicklung weltweit?“ (Globescan & SustainAbility 2017, 9). 

 

müssen dabei massiv an Tempo zulegen. So for-

derte Unilever CEO Paul Polman 1.000 Tage nach 

der Verabschiedung der SDGs (21. Juni  2018) 

deutlich stärkere Aktivitäten der Unternehmens-

führer: 

“We are 15% on the way in the first 1,000 days and 

frankly the plane hasn’t taken off the runway yet… 

We have to accelerate.” […] “Your company must 

be here for a purpose other than shareholders – is 

that purpose education, is that purpose food secu-

rity, is that purpose providing sustainable products 

for energy? Wherever you are as a business, try to 

see how you can contribute to the Sustainable De-

velopment Goals. Bring it into your business model 

and once you’ve brought it into your business 

model, bring it into your value chain.” (Polman, ziti-

tiert nach Vassileva, R., 2018). 

Umsetzung der SDGs 2 – Auch auf Platz 6 gibt es für Deutschland noch viel  zu tun

Die 169 globalen Zielvorgaben der SDGs müssen 

national umgesetzt werden. Basis für die Umset-

zung der SDGs in Deutschland ist die im Januar 

2017 von der Bundesregierung verabschiedete 

Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie. Im Juli 2016 

hat Deutschland als eines der ersten Länder über 

die nationale Umsetzung der Agenda berichtet. 

Der nächste Indikatorenbericht zur Nachhaltig-

keitsstrategie ist für 2018 vorgesehen; der nächste 

Fortschrittsbericht wird 2020 veröffentlicht. Um 

den Strukturwandel in Wirtschaft und Gesellschaft 

in Richtung Nachhaltigkeit weiter voranzutreiben 

hat die Bundesregierung 2016 außerdem das Na-

tionale Programm für nachhaltigen Konsum und 

die Fortschreibung des Deutschen Ressourcenef-

fizienzprogramms (ProgRess II) beschlossen.  

Neben den offiziellen Berichten der Bundesregie-

rung gibt es weitere unabhängige 

Informationsquellen zur nationalen und internatio-

nalen Entwicklung der SDGs. Das Projekt 

2030Watch der Open Knowledge Foundation 

Deutschland, das hauptsächlich durch das Bun-

desministerium für wirtschaftliche Zusammenar-

beit und Entwicklung (BMZ) im Rahmen des von 

Engagement Global verwalteten Förderpro-

gramms für Entwicklungspolitische Bildung (FEB) 

finanziert wird. Sowie der von der Bertelsmann-

Stiftung und dem Sustainable Development Solu-

tions Network (SDSN) entwickelte SDG-Index, der 

den Stand der SDG-Umsetzung in 149 Ländern  

vergleicht.  

Deutschland kommt demnach unter 34 bewerteten 

Staaten auf Platz 6 nach Schweden, Norwegen, 

Dänemark, Finnland und der Schweiz. Jedoch 

zeigt der Bericht auch, dass kein Land bislang alle 

SDGs in dem erforderlichen Tempo umsetzt.

https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Nachhaltigkeitsstrategie
https://de.wikipedia.org/wiki/Nationales_Programm_f%C3%BCr_nachhaltigen_Konsum
https://de.wikipedia.org/wiki/Nationales_Programm_f%C3%BCr_nachhaltigen_Konsum
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Ressourceneffizienzprogramm
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Ressourceneffizienzprogramm
https://2030-watch.de/
https://okfn.de/
https://okfn.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Bertelsmann-Stiftung
https://de.wikipedia.org/wiki/Bertelsmann-Stiftung
https://de.wikipedia.org/wiki/Sustainable_Development_Solutions_Network
https://de.wikipedia.org/wiki/Sustainable_Development_Solutions_Network
https://de.wikipedia.org/wiki/SDG-Index
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Hilfreiche Ressourcen  

 

 

SDG Compass - Zusammenhänge zwischen unternehmerischem Kernge-

schäft und nachhaltiger Entwicklung erkennen 

Der SDG Compass (GRI, UNGC & WBCSD 2015) ist eines von verschiedenen 

Instrumenten, die Unternehmen helfen, ihre wesentlichen Einflussfelder und 

Handlungsmöglichkeiten zu identifizieren, Managementansätze zu priorisieren 

und dazu passende Lösungen zu entwickeln und darzustellen. Er wurde von 

der GRI, dem UN Global Compact und dem World Business Council for 

Sustainable Development (WBCSD) entwickelt und ist in fünf aufeinander auf-

bauende Schritte gegliedert. Mit dem SDG Compass können Unternehmen 

Zusammenhänge zwischen ihrem jeweiligen Kerngeschäft und den damit ver-

bunden globalen Nachhaltigkeitsthemen herstellen und ihr Nachhaltigkeits-

Management auf wesentliche Nachhaltigkeits-Aspekte konzentrieren. 

 

 

ISC Guide deckt Synergien und Konflikte der SDGs auf 

Ein weiteres Instrument zur Weiterentwicklung unternehmerischer Nachhaltig-

keit ist der “Guide to SDG Interactions: from Science to Implementation" (ISC 

2017). Der Bericht analysiert Synergien und Konflikte anhand der vier SDGs 

Nahrungssicherheit und nachhaltige Landwirtschaft (Ziel 2), Gesundheit und 

Wohlbefinden (Ziel 3), bezahlbare und nachhaltige Energie (Ziel 7) sowie Mee-

resschutz (Ziel 14) mit weiteren SDGs. Dabei stößt das Wissenschaftlerteam 

auf 316 sogenannte target-level interactions, von denen 238 positiv, 66 negativ 

und 12 neutral bewertet werden. Auch wenn der Leitfaden zunächst an Politik 

und Wissenschaft gerichtet ist, stellt er einen fundierten Rahmen bereit, die 

Herangehensweise von Unternehmen an wesentliche Nachhaltigkeitsthemen 

umfassend zu durchdenken und mit Widersprüchen und Dilemmata umzugehen. 

 

 

SDG Reporting Challenge 2017 – Wie berichten Unternehmen? 

Die Wirtschaft spielt eine entscheidende Rolle, um die SDGs erfolgreich um-

zusetzen. PWC hat Unternehmens- und Nachhaltigkeitsberichte von 470 Un-

ternehmen daraufhin analysiert, wie die Wirtschaft mit den SDGs umgeht und 

wie weit diese in die Unternehmensstrategien integriert sind. Während die 

Mehrheit der Unternehmen erkannt hat, dass die SDGs die Zukunft der Wirt-

schaft gestalten werden, scheinen die meisten Unternehmen jedoch noch kei-

nen Weg gefunden zu haben, um die Ziele produktiv für ihr Unternehmen zu 

nutzen und Entwicklungen und  Erfolge zu messen. Der Bericht kommt unter 

anderem zu dem Schluss, dass Unternehmen dafür präzisere SDG-Prioritäten 

setzen und einen breiten, vernetzten und systemischen Ansatz auf der Ebene 

der 169 Zielvorgaben wählen müssen. Bei der Entwicklung der SDG-Prioritä-

ten empfiehlt es sich auch,  lokale und regionale Faktoren zu berücksichtigen 

und mit den Prioritäten der jeweiligen nationalen Stakeholder abzugleichen.  

 

http://www.sdgcompass.org/
https://council.science/cms/2017/05/SDGs-Guide-to-Interactions.pdf
http://www.pwc.com/sdgreportingchallenge
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SDG Prioritäten systematisch erarbeiten 

Der Leitfaden Integrating the SDGs into Corporate Reporting. A Practical 

Guide von GRI und UNGC beschreibt einen dreistufigen Prozess zur Einbin-

dung der SDGs in bestehende Geschäfts- und Berichtsprozesse.  Er bietet 

einen detaillierteren Ansatz zur Definition der Prioritäten. Schritt 1 befasst sich 

mit dem Prozess der Priorisierung der Auswirkungen und der Identifizierung 

von SDGs für ein Unternehmen zu handeln und darüber zu berichten. Schritt 

2 befasst sich mit der Festlegung von Unternehmenszielen, der Auswahl von 

Offenlegungen und der Analyse der Leistung. Schritt 3 bietet Tipps und Anlei-

tungen zur Berichterstattung und Verbesserung der SDG-Performance. 

 

 

 

SDGs auf Unternehmen übertragen 

Gesunde Unternehmen brauchen ein gesundes und widerstandsfähiges ge-

sellschaftliches Umfeld. Das ist die Logik, die die Ziele von Unternehmen mit 

den Zielen der nachhaltigen Entwicklung (SDGs) verbindet. Während die 

SDGs in erster Linie für die Übernahme auf Länderebene konzipiert sind, un-

ternimmt diese Publikation den Schritt, sie auf die Unternehmensebene zu 

übertragen. Making the Sustainable Development Goals meaningful for your 

Business. Target-setting, collaboration and inspiration zeigt, wie und warum 

die Ziele auf Unternehmensebene vorangetrieben werden können und sollten. 
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